
Verwaltungsgeschichte und NS-Alltag in 

Heidelberg 

 

Bekanntmachung über ein Todesurteil 
 
 

1) Beschreibt die Quellen und Materialien (äußere 

Merkmale und Inhalt). 

 
2) a) Recherchiert aus der Literatur den historischen 

Kontext zu den Quellen und Materialien. 

b) Stellt Zusammenhänge zwischen den Quellen 
und Materialien her. 
c) Formuliert eure Ergebnisse als 
zusammenfassende These. 
 

3) Überlegt euch Möglichkeiten der Visualisierung für 

eure These auf Grundlage der Quellen, Materialien 

und der Literatur. 

 
4) Gestaltet ein Plakat aus Bildmaterial und eigenen 

Texten.
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Quelle 2: 



Quelle 3: Ein Artikel in der „Neuen Mannheimer Zeitung“ vom 18.3.1933 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
  

Badens Kampf gegen den Marxismus 
Sämtliche SPD- und KPD-Abgeordnete 
verhaftet - Linksverbände aufgelöst -
Meldung des Wolffsbüros - Karlsruhe, 18. 
März 
Die Pressestelle beim Staatsministerium 
teilt mit: 
Aus Anlaß der am 7. März 1933 in 
Freiburg erfolgten Erschießung eines 
Polizeibeamten durch den 
sozialdemokratischen 
Landtagsabgeordneten Nußbaum wird auf 
Grund des § 1 der Verordnung des 
Reichspräsidenten zum Schutze von Volk 
und Staat vom 28. Februar 1933 
angeordnet: 
1. Sämtliche der SPD und KPD 

angehörenden Mitglieder des 
Badischen Landtages sowie sämtliche 
in den neuen Reichstag gewählten 
Abgeordneten der SPD und der KPD 
sind, soweit sie in Baden wohnen oder 
Aufenthalt haben, bis auf weiteres in 
Schutzhaft zu nehmen, ferner 
sämtliche Kommunisten, die auf 
Reichstagswahlvorschlägen stehen. 

2. Sämtliche in Baden erscheinende 
periodischen Druckschriften der SPD 
sind bis auf weiteres verboten, ebenso 
die Verbreitung nicht in Baden 
erscheinender marxistischer 
periodischer Druckschriften in Baden. 

3. Sämtliche in Baden bestehenden 
Wehr- und Jugendverbände […] 
werden mit sofortiger Wirkung 
aufgelöst.  […] 

 
       Neue Mannheimer Zeitung, 18.3.1933 



Quelle 4: Der Vorbote, kommunistische Zeitung im Untergrund, Ausgabe vom September 1941 
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Quelle 5: Ausgewählte Abschiedsbriefe von Philipp Brunnemer, Jakob Faulhaber, Albert Fritz, Georg 
Lechleiter  
 

 
 
 
  



 
 
  



  



 
 
  



  



Quelle 6: 
 



 



Material 1: Lechleiter-Denkmal in Mannheim, Georg-Lechleiter-Platz 
 

 
 



Material 2: Albert-Fritz-Straße & Albert-Fritz Stolperstein in Kirchheim 

 
 
 
 

 
 
 



Literatur 1: 



 



 



  



 



  



Literatur 2: 
 
Georg Lechleiter 
Chefredakteur des Vorboten und Mentor der Mannschaft. Als er zur Jahrhundertwende seine Schriftsetzer-
Lehre begann, kann er nicht geahnt haben, dass er einmal für Gehalt und Linie einer Zeitung verantwortlich 
gemacht würde. Inzwischen hatte der einstige Sozialdemokrat, der über die USPD zur KPD kam, nach 
einem Intermezzo als Buchhändler auch seine Sporen als Redakteur der „Arbeiterzeitung“ verdient, ein 
hartes Brot, denn es brachte ihm 1923 und 1933 bis 1935 drei Jahre Haft ein. Autorität war ihm 
zugewachsen, denn schon mit 36 wurde er zum Sekretär der Mannheimer KP gewählt. Zu Vorsicht und 
Disziplin mahnte er auch in seinem Kampfblatt des Widerstandes: „Die Erfahrung hat gelehrt, dass alle 
Verhaftungen weniger der Findigkeit der Polizei als der Unachtsamkeit unserer Genossen zuzuschreiben 
sind.“ Das allerdings sollte sich neuerdings bewahrheiten.  
 
Rudolf Langendorf 
Rudolf Langendorf, geb. 1894 in Zell am Wiesenthal, von Beruf Kaufmann, wurde 1921 Mitglied der KPD, 
sympathisierte Anfang der 20er Jahre mit der KAP, 1929 wurde Langendorf von der Bezirksleitung Baden 
in die Agitations- und Propagandaarbeit eingewiesen. Langendorf war für den Literaturvertrieb in Baden 
zuständig. Gleichzeit war er Mitarbeiter der Mannheimer „Arbeiter-Zeitung“. Langendorf wurde im März 
1933 bis 1934 in den KZ Heuberg, Ankenbuck und Kislau festgehalten. Seine Frau Antoine Langendorf war 
ebenfalls eine bekannte Kommunistin und gehörte wie ihr Mann der Widerstandsbewegung an. 
 
Jakob Faulhaber 
Chef vom Dienst des Vorboten, zuständig also für Materialbeschaffung, die technische Abwicklung und 
konspirative Sicherheit. Er stammte aus Erlangen, siedelte aber noch als junger Mann nach Mannheim 
über und begann als Sozialdemokrat, erst 1930 trat er, bewegt durch eine Rede des Mannheimer 
Stadtpfarrers Erwin Eckert, der KPD bei. Jakob Faulhaber liebte die Blumen, in zweierlei Gestalt: die des 
Gartens und die der Literatur. Als er aus dem KZ Kislau entlassen wurde, schuf er sich seine eigene 
Gärtnerei, in der er zeitweilig auch Georg Lechleiter unterbringen konnte. Sein Todestag war der 
Geburtstag seiner Tochter Ruth. 
 
Famlie Seitz-Brunnemer 
Philipp Brunnemer, Käthe und Alfred Seitz. Philipp Brunnemer war der Drucker, seine Tochter Käthe, die 
Setzerin, Schwiegersohn Alfred Korrektor des Vorboten. Der alte Sozialdemokrat Brunnemer (Mitglied seit 
1890), der aus Weingarten in der Pfalz nach Heidelberg kam und dann nach Mannheim umzog, stand im 
76. Lebensjahr, als er hingerichtet wurde. Vermutlich ist der Entschluß seiner Tochter, sich dem 
Widerstand anzuschließen, auch auf seinen Einfluß zurückzuführen, denn in den Jahren zuvor hatte sich 
die Sozialdemokratin politisch reserviert verhalten, ihr Ehemann, der mit der SPD sympathisierte, 
orientierte sich an ihr. […] Große Tapferkeit hatten sie auch schon vor dem Mannheimer 
„Volksgerichtshof“ im März 1942 gezeigt, einem üblen Show-down, das gar nicht erst versuchte, den 
Anschein von Rechtspflege zu wahren. Die Verteidiger verteidigten nicht, der Vorsitzende beschimpfte die 
Angeklagte, suchte ihre Würde zu brechen. Philipp Brunnemer aber widerrief sein Geständnis, das ihm 
durch Hunger und Mißhandlung abgepreßt worden sei. „Sie wollen doch nicht behaupten, daß unsere 
Beamte Erpresser wären!“ Richter Engert) – „Doch, das behaupte ich!“, antwortete Brunnemer. Alfred Seitz 
weigerte sich den Zipfel einer Chance auf Gnade festzuhalten, als ihn seine Frau entlastete, er habe von 
nichts gewußt; er widersprach und sagte, er habe sein ganzes Leben mit seiner Frau geteilt, wolle nun 
auch mit ihr in den Tod gehen. 
 
Albert Fritz 
Er war Transportchef und Kurier des Vorboten in einem, vor allem aber war er der zu allen Kadern 
Verbindung hatte, zu überzeugen wie zu schweigen wußte, der Kommunikator. Der gelernte Dreher, 1899 
in Hornberg (Baden) geboren, war von Jugend auf Kommunist, „nahm an den revolutionären Kämpfen in 
den zwanziger Jahren in Mitteldeutschland teil“ und kam 1926 nach Heidelberg, dessen Gemeinderat er 
angehörte. Als einer der ersten Arbeiterfunktionäre Badens wurde er 1933 verhaftet und verbrachte 13 
Monate im KZ Ankenbruck (Schwarzwald). 1936 wurde er wegen Verteilung der Schriften zu 18 Monaten 
Gefängnis verurteilt. Der ersten Verhaftungswelle zu Anfang 1942 konnte er sich entziehen, daher stammt 
sein Abschiedsbrief vom Februar 1943 kurz vor seinem Tod. 
 
 
 
 



 
Moldrzyk verteilte in der Firma Lanz 10 später 20 Exemplare des „Vorboten“. Im Strebel-Werk in 
Mannheim-Waldhof übernahm Rudolf Maus die Verteilung, bei der Firma Brown & Bovery Robert 
Schmoll, in der Schiffswerft Albert Fritz, der außerdem einige Exemplare über Gesinnungsfreunde in 
Heidelberg zur Weitergabe brachte. Weitere Zeitungen verteilten Ludwig Neischwander, Richard Jatzek, 
Hermann Müller, Georg Fritz, Ernst Hahner, Rudolf Mittel. Ihr Verteilergebiet erstreckte sich neben den 
oben angeführten Firmen auch auf die Betriebe Bopp und Reuther, Daimler-Benz, Motoren-Werke, Bischoff 
und Henschel u.a.. Willi Probst, der zur Wehrmacht eingezogen wurde, übernahm die gefahrvolle Aufgabe, 
den „Vorboten“ an Hitlergegner im Waffenrock weiterzugeben. 
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